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Neue Siedlung für alle Generationen
DinharD In Vordergrüt
entsteht eine Überbauung mit
14 Wohnungen. Bauherrin ist
eine Genossenschaft, die das
Ideal des Mehrgenerationen-
hauses anstrebt. Die Arbeiten
beginnen im nächsten Jahr.

Ob Student oder Seniorin, Fami
lien oder Singles – im neuen
Wohnhaus in Vordergrüt in Din
hard soll es für alle einenPlatz ge
ben.DieWohnbaugenossenschaft
Motor (Womo), die eigens fürdie
ses Bauprojekt gegründet wurde,
will die Generationen in einem
Haus vereinen. Statt Bauernhaus
mit Tenn und Scheune wird auf
dem Stück Land der Familie Eg
genberger ab nächstem Jahr ein
Mehrfamilienhaus mit 14 Woh
nungen in unterschiedlichen
Grössen entstehen. Das Haus
wird an das Fernwärmenetz von
Landwirt Peter Leuenberger an
geschlossen (siehe Grafik). Süd
lich des Hauses wird eine neue
Bushaltestelle erstellt, undes gibt
Parkplätze für einCarsharing.Die
Baubewilligung ist erteilt, die
Arbeitenbeginnennächstes Jahr.
DieLandeigentümerhattendie

Idee für dieses Projekt vor etwa
anderthalbJahren.Mit einemIn
vestor wollten sie nicht zusam
menarbeiten, dennGeld sollte bei
dem Bau nicht im Vordergrund
stehen. Sie gelangten mit ihrer
Idee an Conrad Schneider aus
Thalheim an der Thur. Er ist Ge
nossenschaftsberater und amtet
nunalsPräsidentderWomo. «Wir
hatten zunächst grosse Genos
senschaften aus derRegion ange
fragt, aber für diese war das Pro
jekt fast zuklein», sagt Schneider.
So wurde kurzerhand eine neue
Genossenschaft gegründet.

Käufer für Anteile gesucht
Sechs Millionen Franken kostet
dasNeubauprojekt. Bis jetzt habe
man 200000 Franken beisam
men, sagt Schneider. Etwa
500000Franken sind nötig.Man
sei noch auf der Suche nach Dar
lehen oder Genossenschaftern,
die Anteilscheine kaufen. Die
künftigen Mieter beteiligen sich

mit etwa 1000 Franken pro Zim
mer der eigenenWohnung an der
Genossenschaft. «Wir wollten
nicht, dassdieMieter grosseSum
men bringen müssen, um in dem
Haus zuwohnen», sagt Schneider.
Idealismus sei es, der die Land

besitzer zu diesem Entscheid ge
bracht habe. Das Bauland nutzen
und bezahlbaren Wohnraum für
einen«buntenMix»anMieternzu
schaffen, war das Ziel. «Viel Geld
verdientmanmit soeinemProjekt
nicht», sagt Schneider. Die Mi
schung von mehreren Generatio
nen werde angestrebt, aber eine
gezielte Auswahl der Mieter wer
de nicht gemacht. «Auf demLand
können wir nicht so wählerisch
sein wie vielleicht die Genossen
schafteninderStadt», sagtSchnei

der. Aber man schaffe den Raum
für verschiedeneBedürfnisse.
Geplant hat das Haus derWin

terthurer Architekt Ruedi Zehn
der. «Die Ideologieprägt auchden
Bau», sagt er. Anders als bei kon
ventionellen Miethäusern hat er
in Dinhard auch Gemeinschafts
räume geplant. Jede Wohnung
hat Blick in den gemeinsamen
Hof, der als Treffpunkt und Be
gegnungszonedienen soll. Es gibt
Lauben, einen Garten und einen
Gemeinschaftsraum mit Küche.
Die unterschiedlichen Woh
nungstypen seien bunt gemischt.
«Der Entscheid, wie Nähe und
Distanz zudenMitbewohnernge
lebt werden wollen, liegt bei je
demEinzelnen», sagt Zehnder.

Ines Rütten

SItuAtIonSpLAn fÜr MehrGenerAtIonenhAuS

AnzeigeLange Liste für Russiker Kulturerbe
russikon Der Schlossberg,
die Kirchgasse, der Masken-
ball: russikon ist im Zürcher
oberland die erste Gemeinde,
die für ihr Kulturerbe ein
Inventar erstellt hat.

Die Gemeinde Russikon kommt
auf gut 450 Kulturgüter. Das Fa
brikried taucht genauso auf der
Liste auf wie der alte Friedhof
oder der Frauenchor. Die 43 Ge
meinden, die im Projekt «Züri
oberlandKulturerbe»zusammen
spannen (siehe Box),machen alle
eine solcheAuslegeordnung. «Von
derHälftederGemeinden liegt in
zwischen ein Entwurf vor. Russi
kon ist die erste Gemeinde, deren
Auslegeordnung fertig und vom
Gemeinderat abgesegnet ist», sagt
Hans Thalmann. Der ehemalige
Stadtpräsident von Uster hat das
Projekt vor fünf Jahren initiiert.
Im Raster für die Inventarisie

rung tauchen nebst Bauwerken,
Landschaften, Archiven und Er
innerungsorten auch Bräuche,
Feste, Vereine und Firmen auf.
«Dieses gelebte, sogenannt im
materielleKulturerbe ist genauso
von Bedeutung», sagt Thalmann.
AltGemeindeschreiber Kurt

Gubler hat als Kulturdelegierter
in den letzten beiden Jahren die
Auslegeordnung für Russikon er
arbeitet, der Gemeinderat das
Sammelsurium abgesegnet. Dass
darin Positionen wie dieMadets

wiler Trafostation im Hinterdorf
auftauchen, sei SinnderSache, so
Thalmann. «Was die Gemeinde
als für sie bedeutungsvoll ein
stuft, ist ihr überlassen.»

Kein elitäres Verständnis
Es gehe bei demProjekt nicht um
ein elitäres Verständnis von Kul
tur. Daher ist es auch keine Fach
jury, die die Kulturgüter der Ge
meinde benennt. «Sich selbst des
Kulturerbes bewusst zu werden,
stärkt das Zugehörigkeitsgefühl
zur Gemeinde», sagt Thalmann.
DassKurt Gubler als Kulturde

legierter vonRussikon eingesetzt

wurde und das Inventar zusam
mentragen durfte, bedeute ihm
viel. «Ich bin hier aufgewachsen
undhabedieEntwicklungderGe
meinde miterlebt», so Gubler. Er
war es auch, der dieChronikRus
sikons initiiert hat.
WennmandieAugenoffenhal

te, entdeckemandieGeschichten
hinter demOffensichtlichen–et
wadasTrafohäuschen inMadets
wil. «Es ist seit einigen Jahren
nicht mehr in Betrieb, aber es
lohnt sich, das schnuckelige Ge
bäude zuerhalten», findetGubler.
Die Trafostation habe vielleicht
nicht denWertwie etwadie refor

mierteKircheoderdas Schulhaus
Sunneberg. Aber das quadrati
sche Türmchen mit dem Ziegel
dach blieb als einziger Zeitzeuge
der Elektrifizierung erhalten.

Führungen geplant
Mit der fertiggestellten Auslege
ordnung ist die Gemeinde Russi
kon nun bereit, ihr Kulturerbe
«anschaulich und erlebbar» zu
machen, wie Gemeindeschreiber
Marc Syfrig sagt. Geplant sind
thematischeFührungenund eine
Serie zur Russiker Kultur im Ge
meindeblatt. Zudem hat der Ge
meinderat der SchuledenAuftrag
erteilt, das Kulturerbe gezielt im
Unterricht zu vermitteln.
Sind 450 Kulturgüter für eine

956 Hektaren kleine Gemeinde
nicht ein bisschen viel, um als
bedeutungsvoll zu gelten? «Im
Gegenteil», sagt Thalmann. «Die
Gemeinden sind positiv über
rascht von dem, was sie alles vor
der Haustür haben.» Für die Ver
waltung sei die Auslegeordnung
vonVorteil, sagtGemeindeschrei
ber Syfrig. «SpätereGemeinderä
te bekommen mit der systemati
schen Dokumentation schnell
einen Überblick.» Auch ihn per
sönlichhabedie Inventarisierung
überrascht. «Dass etwadieWebe
rei Russikon von jedemStoff, den
sie seit 1903verarbeitet hat,Mus
ter sammelt, habe ich nicht ge
wusst.» StineWetzel

Das Bauernhaus mit tenn und Scheune in Vordergrüt wird bald einem neuen Mehrfamilienhaus mit 14 Wohnungen weichen. Donato Caspari

KorrIGenDuM

Länger im Amt
Im Artikel über die leeren Sitze
in der Schlatter Schulpflege
hat sich am Samstag leider ein
Fehler eingeschlichen. Dass die
Schulpflegemitglieder, die am
Ende der letzten Amtsperiode
zurückgetreten sind, nicht lange
im Amt waren, stimmt so nicht:
Die ehemalige Schulpflegeprä
sidentin war 10 Jahre lang in
der Behörde tätig, die Personal
verantwortliche trat 2014 nach
12 Jahren in der Schulpflege zu
rück. Auch die damalige Schul
leiterin war vor ihrem Rücktritt
mehrere Jahre im Amt. red

Auch die alte trafostation in
Madetswil zählt zum Kulturerbe. mad
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Das projekt «Zürioberland Kul
turerbe» möchte die Vergan
genheit zukunftsfähig machen.
Ziel sei es, das Kulturerbe von
43 Zürcher Oberländer Gemein
den der Bevölkerung zugänglich
zu machen, touristisch zu nut
zen und als festen Bestandteil
in der Politik zu verankern.
Seit 2014 ist das Projekt in die
Kulturkommission Zürcher
Oberland des Zweckverbandes
Region Zürcher Oberland inte
griert. «Mit der Auslegeordnung
jeder Gemeinde können wir re
gionale Kulturprojekte verwirkli
chen», sagt Projektleiter Hans
Thalmann. swe
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Kantonsstrasse
gesperrt
sitzberg AmDonnerstag, 1.Ok
tober, werden ab 16 Uhr an der
Hauptstrasse Schurten–Sitzberg
Belagsarbeiten ausgeführt. Der
Verkehr wird umgeleitet. Aus
Qualitätsgründen muss die Aus
führung auf der ganzen Fahr
bahnbreite in einem Arbeitsgang
erfolgen und die Strasse deshalb
gesperrt werden, teilt das Thur
gauer Tiefbauamt mit. Gute Wit
terung vorausgesetzt, wird die
Strecke am Samstag, 3. Oktober,
um9Uhrwieder freigegeben. Bei
schlechter Witterung verschie
ben sich die Bauarbeiten. red

Spielplatz wird
erneuert
rickenbach DerSpielplatz des
Kindergartens Hofacker muss
dringend erneuert und angepasst
werden, wie der Rickenbacher
Gemeinderat im jüngsten Ver
handlungsbericht schreibt. Die
Behörde hat für die nötigen
ArbeiteneinenKredit über 11000
Frankengesprochen.DerAuftrag
wurde der OekoHandels AG aus
SulzRickenbach vergeben. Die
Arbeiten werden laut Behörde
noch dieses Jahr ausgeführt. red




